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unter anderem die großzügige Ausbil-
dung eines zentralen öffentlichen Grün-
bereichs. Dieser bietet als Fortführung 
des Nordparks eine hohe Freiraum-
qualität für die Stadtteilbevölkerung, 
zugleich werden identitätsstiftend die 
Baudenkmäler einbezogen und so die 
Geschichte des Ortes erhalten und 
erlebbar.

Gestaltungsqualität - sowohl der Archi-
tektur als auch der öffentlichen Räume 
- ist ein wesentlicher Faktor für die Iden-
tifikation der zukünftigen Bewohne-
rinnen und Bewohner mit dem neuen 
Quartier und damit Grundlage für eine 
vitale Stadtgesellschaft. Neben Festset-
zungen im Bebauungsplan sind darüber 
hinausgehende Spielregeln wichtig, die 
ein harmonisches Gesamtbild gewähr-
leisten, jedoch immer noch genug Frei-
raum für individuelle Gestaltung der 
einzelnen Baufelder bieten sollen. Aus 
diesem Grund erläutert dieses Gestal-
tungshandbuch insbesondere zum 
öffentlichen Raum hin wirksame, archi-
tektonische und freiraumplanerische 
Aspekte. So sollen vor allem Fassaden 
und Balkone, die Dachgestaltung und 
die Vorgärten einem gestalterischen 
Gesamtkonzept folgen.

Das Gestaltungshandbuch dient den 
künftigen Bauwerbern aber auch den 
Architektinnen und Architekten als Pla-
nungshilfe für die individuelle Ausge-
staltung der einzelnen Baugrundstücke.
Es leistet damit einen Beitrag für eine 
konstruktive Zusammenarbeit zwi-
schen Behörden, Bauherrenschaft und 
Planerinnen und Planern.

Die Stadt Ingolstadt blickt auf eine Jahr-
hunderte alte Stadtgeschichte zurück, 
die bis ins Mittelalter zurückreicht. Bis 
heute prägt die als Landesfestung aus-
gebaute Altstadt, umgeben von zwei 
Festungsringen, das Stadtbild. Gleich-
zeitig hat die Stadt mit einem konti-
nuierlichen Einwohnerwachstum eine 
dynamische Zukunft vor sich. Als starker 
Wirtschaftsstandort in der Metropolre-
gion München ist der Wohnungsdruck 
anhaltend groß. Der Schwerpunkt der 
Ingolstädter Siedlungspolitik liegt auf 
der Innenentwicklung und der Konver-
sion von innerstädtischen, gut integrier-
ten Lagen, um nicht nur die Stadt der 
kurzen Wege zu fördern, sondern auch 
Natur und Landschaft zu schonen.

Mit dem ehemaligen „Rieter-Areal“ im 
Nordosten Ingolstadts kann ein bisher 
industriell geprägtes Areal nachhaltig 
als neuer Wohnschwerpunkt entwickelt 
werden. Es bietet sich damit nicht nur 
die Möglichkeit, ein per se zukunftsfä-
higes Stadtquartier zu formen, sondern 
auch positiv auf den gesamten Ingol-
städter Nordosten zu wirken. Das war 
von Beginn an der Anspruch von Politik 
und Verwaltung.

Neben dem städtebaulichen Realisie-
rungswettbewerb wurden parallel zum 
Bauleitplanverfahren in einem Rahmen-
plan wesentliche Aspekte des künftigen 
Quartiers erarbeitet und bereits damit 
der Grundstein für einen lebenswer-
ten und gestalterisch anspruchsvollen 
neuen Stadtbaustein gelegt. Entschei-
dend für die Prämierung der vorliegen-
den Planung als Wettbewerbssieger war 

U l r i k e  W i t t m a n n - B r a n d

S t a d t b a u r ä t i n
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Alexander Pauls

Sehr geehrte Damen und Herren,

Die GERCH verfolgt das Ziel, auf den 
ehemaligen Arealen von Rieter und 
Bäumler mit dem INquartier ein neues, 
innovatives und lebendiges Stadtquar-
tier für alle Generationen zu entwickeln.
Vor allem dringend benötigter Wohn-
raum wird dabei geschaffen. Zudem 
werden auch Gewerbeflächen – zum 
Beispiel für Büros und Gastronomie – 
und soziale Infrastruktur geplant. Der 
Nordpark wird im INquartier nach Wes-
ten erweitert, wodurch neue Erholungs- 
und Aufenthaltsflächen entstehen 
– sowohl für die zukünftigen Bewoh-
ner als auch für die Anwohner in der 
Nachbarschaft. Aufgrund der geplanten 
Durchwegung wird das INquartier für 
alle Ingolstädter zugänglich.

Das Areal befindet sich an der Friedrich-
Ebert-Straße im einwohnerstärksten 
Ingolstädter Stadtbezirk Nordost. Das 
geplante Stadtquartier ist infrastruktu-
rell bereits jetzt sehr gut erschlossen.
Der Autobahnanschluss Ingolstadt-
Nord ist mit einer Distanz von unter 
einem Kilometer nur wenige Fahrminu-
ten entfernt, auch der Nordbahnhof mit 
zahlreichen Zug- und Busanbindungen 
ist schnell zu erreichen. Der Standort ist 
über diverse Buslinien angeschlossen, 
unter anderem ist er auch direkt mit 
dem Audi Werk verbunden.

Der erste Schritt für die Neugestaltung 
des Areals – die Durchführung eines 
städtebaulichen Wettbewerbs, der unter 

Einbindung der Öffentlichkeit stattge-
funden hat – ist abgeschlossen. Mit sei-
ner Hilfe wurde ein Gesamtkonzept für 
die Entwicklung des Areals gefunden.
Der Siegerentwurf des Wettbewerbs 
hat die hierfür grundlegenden Fragen 
beantwortet und Aussagen zu Größe, 
Höhe und Position von Gebäuden und 
Freiflächen, zur Anbindung des Quar-
tiers und den zu planenden Wegever-
bindungen getroffen.

Auf der Grundlage des Siegerentwurfs 
wurden in einem zweiten Schritt mithilfe 
einer städtebaulichen Rahmenplanung 
die Entwicklungsziele für das INquartier 
konkretisiert. Der Rahmenplan bildet 
die Basis für das nun laufende Bebau-
ungsplanverfahren, bei dem die Bürge-
rinnen und Bürger wieder einbezogen 
werden. Im Bebauungsplanverfahren 
wird das Gesamtkonzept für das Quar-
tier als Bebauungsplan festgeschrieben 
und Planungsrecht geschaffen. Nach 
diesem Schritt können Bauanträge 
gestellt werden. Nach Erhalt einer erfor-
derlichen Baugenehmigung darf dann 
gebaut werden.

Wir sind zuversichtlich, dass wir die 
weiteren Schritte in diesem Planungs-
prozess mit den Bürgern sowie ver-
antwortlichen Ansprechpartnern bei 
den Ämtern und Behörden der Stadt 
Ingolstadt erfolgreich gehen werden.
Das Projektteam mit Architekten und 
Fachplanern ist auf einem guten Weg 
das Bauleitverfahren erfolgreich durch-
zuführen und wir können uns sicherlich 
alle auf die Ergebnisse und den neuen 
Stadtteil in Ingolstadt freuen.

Ihr Alexander Pauls

Chief Development Officer GERCH

V O R W O R T 
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P r o f e s s o r  J o h a n n e s  K i s t e r

E n t w u r f s v e r f a s s e r

Städtebauliches Konzept

Das ehemalige „Rieter-Bäumler-Areal“ 
wird durch die Entwicklung seine Iden-
tität und Silhouette entscheidend verän-
dern. Umso mehr ist es den Verfassern 
des städtebaulichen Konzepts wichtig, 
die erhaltenden historischen Bauten – 
die Sheddachhalle, das ehemalige Kino-
gebäude, das „Elfinger“-Gebäude und 
den Wasserturm – signifikant in den 
Mittelpunkt des Areals und in eine opti-
sche Beziehung zueinander zu bringen.
Besonders dem Wasserturm fällt eine 
adressbildende Perspektivwirkung zu.

Nachhaltigkeit

Eine erfolgreiche Entwicklung auf einem 
derart geschichtsträchtigen Gelände 
muss sicherstellen, dass das Erbe und 
die Vergangenheit des Ortes erhalten 
und sichtbar bleiben. Nicht zuletzt zu 
diesem Zweck werden die Bestandsge-
bäude erhalten und für neue, vielseitige 
Nutzungen erschlossen. Gleichzeitig 
muss den Gefahren Rechnung getra-
gen werden, welche die industrielle 
Vergangenheit des Ortes mit sich 
bringt. Hierzu wird auf dem gesamten 
Gelände der Boden ausgetauscht und 
kontaminierte Erdschichten komplett 
abgetragen.

Wir alle bauen an der Zukunft der 
Stadt und das heißt, einerseits weiter-
bauen und andererseits Potenziale des 
Bestandes aktivieren. Eine ganzheitli-
che Lösung der Energieversorgung und 

Haustechnik, dass heißt Ressourcen 
sparend und energieeffizient, findet im 
Quartier Anwendung. Durch die neu 
entstehenden Grün- und Freiflächen 
werden Hitzebelastungen reduziert und 
die Kaltluftentstehung gefördert. Zahl-
reiche Neupflanzungen bereichern das 
gesamte Quartier nachhaltig und steu-
ert zu einer strebsamen CO2-Bilanz bei.
Für den Anspruch an die Kreislaufwirt-
schaft wird so ein wichtiger Baustein 
gesetzt. Des weiteren sind Baumate-
rialien aus nachwachsenden Rohstoffen 
zu verwenden, oder solche, die rezyk-
liert werden können

Die Nachhaltigkeit in der Bauweise, 
die Landschaftsbezüge inklusive des 
Grünanteils sowie die Qualität des 
öffentlichen Raumes werden für die 
Werthaltigkeit der städtischen Entwick-
lung entscheidend sein.

Wir freuen uns, als Planer das Vertrauen 
des Bauherrn und der Stadt Ingolstadt 
für diese Aufgabe zu haben.

V O R W O R T

Ei
nf

üh
ru

ng



12

VISUALISIERUNG STAND WETTBEWERB



13

Visualisierung Stand Wettbewerb @ksgVisualisierung Stand Wettbewerb @ksg

G E S TA LT U N G S H A N D B U C H
T e i l  1 :

Ö f f e n t l i c h e  F l ä c h e n



14

1. Anlass & Ziel



15



16

Teil 1 „öffentliche Flächen“ und Teil 2 
„private Flächen“ festgehalten. Auch 
über die Zeit, die nötig ist, um ein Stadt-
quartier dieser Größe zu entwickeln und 
entstehen zu lassen, wird so sicherge-
stellt, dass das INquartier sein schlüssi-
ges Gesamtbild behält. Hier finden sich 
Vorgaben wie beispielsweise Grund-
stücksgrenzen, Gebäudefluchten oder 
Dachformen, die für das Erscheinungs-
bild des Quartiers grundlegend wichtig 
sind. Darüber hinaus gibt es Regeln mit 
übergeordneten Vorgaben als Gestal-
tungsrahmen, die einen individuellen 
Spielraum zur Interpretation zulassen.

Inhalt und Struktur

Das Gestaltungshandbuch, bestehend 
aus Teil 1 und Teil 2, stellt eine Ergän-
zung zu den verbindlichen Vorgaben 
des Bebauungsplans dar. Das zwei-
teilige Gestaltungshandbuch ist Ver-
tragsbestandteil des städtebaulichen 
Vertrages und definiert gestalterische 
Standards zur Sicherung der städtebau-
lichen und freiräumlichen Qualitäten.
So wird es zum Kommunikationsins-
trument für Planer, Investoren, Eigen-
tümer und Bürgerschaft, aber vor allem 
für die öffentlichen Planungsämter.
Der zweite Teil des Gestaltungshand-
buch beschäftigt sich mit verschiede-
nen Fragestellungen zu den privaten 
Flächen und der damiteinhergehenden 
Gestaltungsqualität.

Anlass und Ziel

Städte stehen heute unter einem enor-
men Wachstumsdruck, welches sich 
auch als Phänomen in Ingolstadt pro-
gnostizieren lassen kann. Dank des 
geplanten Stadtumbau kann Ingol-
stadt auf die immer prägnanteren Woh-
nungsengpässe reagieren. In Form 
eines neuen urbanen Wohnquartiers 
mit höchsten städtebaulichen Ansprü-
chen für ungefähr 3500 Menschen (laut 
überschlägiger Ermittlungen anhand 
der aktuell geplanten Bruttogeschoss-
fläche BGF) wird diese Stadterweite-
rung – das INquartier – die gewachsene 
Stadtstruktur Ingolstadts ergänzen. Das 
neue Quartier wird über eine funktionie-
rende soziale und urbane Infrastruktur 
verfügen und in Sachen Nachhaltigkeit 
und Ökologie wegweisend sein. Insge-
samt sind in den Neubauten ca. 255.000 
m² BGF (oberirdisch) für Wohnen, Gewerbe 
und öffentliche Nutzungen geplant. Die 
Bebauungsstruktur ist hofartig, wobei 
an den Quartiersplätzen, an denen 
gewerbliche Nutzung und Gastronomie 
stattfindet, die Dichte zunimmt. Das 
Wohnen gliedert sich in unterschied-
liche Wohnformen und Preissegmente.
Von Reihenhäusern über hochwertige 
Stadtappartements und Seniorenwoh-
nungen bis hin zu sozial geförderten 
Mietwohnungsbau. In dem verkehrs-
beruhigtem Umfeld ist eine Vielfalt an 
Typologien vorhanden. Das INquartier 
wird eine Entwicklung mit hoher Dichte 
und starker Identität. Der gestalterische 
Zusammenhang, den es dafür braucht, 
wird mit den Gestaltungshandbüchern 
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Luftbild @Hajo Dietz

Bauherr

Die GERCH beabsichtigt in Ingolstadt 
ein neues Stadtviertel zu entwickeln.
Die heutigen Gewerbe- und Industrie-
flächen, die historisch beispielsweise 
durch Rieter und Bäumler genutzt wur-
den, sollen in ein lebendiges, zukunfts-
fähiges und nachhaltiges Quartier 
umgewandelt werden.

Im Gesamtareal wird eine Grundstücks-
fläche von ca. 153.200 m² entwickelt.

Der erste Schritt – die Durchführung 
eines städtebaulichen Wettbewerbs, 
der unter Einbindung der Öffentlichkeit 
stattgefunden hat – ist abgeschlossen. 
Mit seiner Hilfe wurde ein Gesamt-
konzept für die Entwicklung des Areals 
gefunden. Der Siegerentwurf des Wett-
bewerbs hat die hierfür grundlegen-
den Fragen beantwortet und Aussagen 
zu Größe, Höhe und Position von 

Gebäuden und Freiflächen, zur Anbin-
dung des Quartiers und den zu planen-
den Wegeverbindungen getroffen.

Auf der Grundlage des Siegerentwurfs 
wurden in einem zweiten Schritt mithilfe 
einer städtebaulichen Rahmenplanung 
die Entwicklungsziele für das INquartier 
konkretisiert. Der Rahmenplan bildet 
die Basis für das nun laufende Bebau-
ungsplanverfahren, bei dem die Bürge-
rinnen und Bürger wieder einbezogen 
werden. Im Bebauungsplanverfahren 
wird das Gesamtkonzept für das Quar-
tier als Bebauungsplan festgeschrieben 
und Planungsrecht geschaffen. Nach 
diesem Schritt können Bauanträge 
gestellt werden. Nach Erhalt einer erfor-
derlichen Baugenehmigung darf dann 
gebaut werden.



19

A
nl

as
s 

&
 

Z
ie

l

Entwurfsverfasser

Als verantwortlicher Generalplaner wie 
auch als klassischer Architekt ist das 
Büro kister scheithauer gross architek-
ten und stadtplaner seit über 25 Jahren 
erfolgreich im In- und Ausland tätig.
Unser Aufgabenspektrum reicht von der 
Entwicklung städtebaulicher Konzepte 
über die Planung und Realisierung von 
Hochbauten bis zur Innenarchitektur.
Zurzeit arbeiten wir an unseren Stand-
orten in Köln, Leipzig und Berlin mit 
einem Team von über 60 Mitarbeitern.

Städtebauliche Entwürfe und Planun-
gen verlangen ein hohes Maß an Sen-
sibilität. Grundlage dafür ist ein tiefes 
Verständnis über den eigentlichen Ort 
an sich. Aus der Vision für das kom-
plexe Stadtgefüge entwickeln sich Bilder 
einzelner städtischer Räume: Plätze, 
Straßen, Nachbarschaften. Um nach-
haltige und zukunftsträchtige Quartiere 
zu erreichen, ist die Evolution städti-
scher Strukturen und architektonischer 
Typologien wichtig. Als Architekten 
und Stadtplaner sind wir uns der Ver-
antwortung bewusst, räumliche Wel-
ten für kommende Generationen zu 
schaffen und zugleich unser bauliches 
Erbe zu bewahren. Gebäude und Stadt-
strukturen konzipieren wir dabei nach 
dem neusten Stand der Forschung. Die 
Entwicklung und Verwendung von res-
sourcenschonenden Infrastrukturen, 
Konstruktions- und Gebäudetechniken 
ist für unser Team selbstverständlich.
Aus der aktiven Begleitung unserer Pla-
nungen von der ersten Idee bis in die 
Nutzungsphase der Gebäude und Quar-
tiere gewinnen wir Wissen und Strate-
gien, durch die wir den Bewohnern und 

Nutzern passende Angebote für ihre 
jeweilige Ausgangssituation machen 
können.

Von Beginn an integrieren wir erfahrene 
Fachplaner und Gutachter in unseren 
Arbeitsprozess. Als Architekten aus Lei-
denschaft bieten wir unseren Bauherrn 
ein hoch motiviertes, erfahrenes Team, 
das angemessene architektonische 
Lösungen mit Qualität sowie Kosten- 
und Terminsicherheit garantiert.

kister scheithauer gross architekten und 
stadtplaner stehen für den intensiven 
Dialog von Ort und Typologie.
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2. Rahmenbedingungen
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Geschichte und Hintergrund

Das ehemalige „Rieter-Bäumler-Areal“ 
befindet sich im Stadtbezirk Nord-Ost 
Ingolstadt. Das Gebiet ist durch eine 
industrielle Geschichte geprägt, welche 
bereits im späten 19. Jahrhundert mit 
der Errichtung des „königlichen Haupt-
laboratoriums“, einem angedachten 
Rüstungsgebiet zur Herstellung von 
Munition, begann.

In diesem Zuge entstanden verschie-
denste Verwaltungsbauten, darunter 
das ehemalige Kinogebäude und das 
„Elfinger“-Gebäude (1971). Der Wasser-
turm (1915), welcher heute als Symbol 
und Identitätsstiftendes Merkmal des 
INquartiers dient, sowie auch die mar-
kante rote Sheddachhalle (1882) im 
Norden des Areals.

Die heutige Nutzung wurde durch 
die beiden Namensgeber „Rieter“, 
einem Maschinenbau-Unternehmen, 
und der Herrenkonfektion „Bäumler“ 
gekennzeichnet.

Die Umgebung des Areals ist zur Zeit 
in weiterer Entwicklung und soll in Sym-
biose mit der Planung des INquartiers 
entstehen und so zu einem städtebau-
lichen Gesamtkonzept werden.
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Darstellung Hauptlaboratorium @Stadt Ingolstadt
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Städtebaulicher Entwurf

Das oberste Ziel für das INquartier ist 
die nachhaltige Transformation des 
Geländes von der Industriefläche hin 
zu vielfältigem Wohnen. Dabei fußt 
das städtebauliche Konzept klar auf 
dem Bewusstsein, dass nachhaltige 
Entwicklungen sowohl ökologischer 
als auch sozialer Natur sind. Beidem 
wird Rechnung getragen: einerseits z.B.
durch einen bewussten Umgang mit 
versiegelten Flächen, dem Einsatz von 
erneuerbaren Energien und regenera-
tiven Materialien, andererseits durch 
ein Angebot, das Raum für viele unter-
schiedliche Lebenswelten schafft. Die 
„kompakte“ Bauweise erlaubt eine Ver-
bindung zum Nordpark wodurch große 
Grünflächen entstehen, welche eine 
Abkühlung des Quartiers durch nächt-
liche Kaltluftströme gewährleisten.
Das INquartier wird für unterschiedli-
che Lebensmodelle geplant, für Allein-
stehende wie Familien, von Älteren zu 
Berufstätigen.

Eine sozial ausbalancierte Bewohner-, 
Mieter- und Stadtteilgesellschaft wird 
die willkommene Folge sein und sich 
auch rund um die gemeinnützigen 
Funktionen entwickeln. Die Bestand-
teile des Konzepts sind: Kita sowie 
Gemeinbedarfsflächen etwa für Senio-
renwohnen und Altenpflege. Gemein-
schaftsflächen sind die Grundlagen 
für eine lebendige Nachbarschaft. Hier 
finden z.B. Vereine den notwendigen 
Raum und jede Generation den für sie 
passenden „Spielplatz“: von Outdoor- 
Sportgeräten über Plätze für Boule oder 
Boccia bis zu Spiel und Sportflächen 
für Kinder und Jugendliche. Im Sinne 
der durchmischten Stadt werden sich 
im INquartier Wohnen und Arbeiten 
begegnen. In der Sheddachhalle können 

sich Start-ups, Bürosharing und Gast-
ronomie ansiedeln, während sich kon-
ventionelle Bürostrukturen in direkter 
Nähe z.B. im Torhaus und dem Elfinger-
Gebäude finden. Nahversorger, Ärzte 
und Dienstleister vervollständigen das 
Angebot innerhalb des Quartiers, ohne 
zur Konkurrenz für die Innenstadt wer-
den zu wollen.
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Bebauungsplan

Mit dem Bebauungsplan Nr. 115 F 
(INquartier) und dem Grünordnungs-
plan wird die planungsrechtliche Grund-
lage für die Realisierung des INquartiers 
geschaffen. In dem dabei zur Verfügung 
stehenden baurechtlichen Rahmen 
können die in diesem Gestaltungs-
handbuch dargestellten städtebau-
lichen und gestalterischen Prinzipien 
nicht vollständig als Festsetzungen 
für alle Bereiche und in allen Bestand-
teilen aufgenommen werden. Dies 
würde den Bebauungsplan als Rechts-
instrument überfordern. Auf Ebene des 
Bebauungsplanes jedoch können die 
wesentlichen Bausteine der prämierten 
Bebauungsstruktur, d.h. unter Anderem 
Gebäudestellung und –kubatur, Gebäu-
defluchten und Dachformen abgebildet 
und gesichert werden. Festsetzungen 
im rechtsverbindlichen B-Plan, in Vor-
habens und Erschließungsplänen sowie 
in anderen städtebaulichen Satzungen 
nach dem Baugesetzbuch (BauGB), die 
abweichende Regelungen treffen, gehen 
dem Gestaltungshandbuch vor.

Geltungsbereich

Das Gestaltungshandbuch ist auf das 
gesamte Plangebiet anzuwenden. Die 
unterschiedlichen Nachbarschaften 
werden in der Folge individuell betrach-
tet und mit ihren jeweiligen Beson-
derheiten dargestellt. Private Flächen 
werden in diesem Gestaltungshand-
buch und in Teil 2 die Privaten Flächen 
näher erläutert..
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3. Typologien
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QUARTIERSPARK MITTE

QUARTIERSGEBIET SÜD

QUARTIERSGEBIET WEST
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Verortung Quartiere @ksg

QUARTIERSPARK OST

QUARTIERSGEBIET SÜD / OST

QUARTIERSPARK MITTE

QUARTIERSGEBIET SÜD

QUARTIERSGEBIET NORD / OST
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Typologien im Quartier

Zum Bild des Quartiers gehört es, dass 
unterschiedliche Gebäudetypologien 
nebeneinander existieren. So wird durch 
vielfältige Wohnformen eine soziale 
Durchmischung unterstützt und auch 
baulich ein Spiel unterschiedlicher Volu-
men erzeugt. Das Prinzip des Maßstab-
sprunges ist ein wesentliches Element 
der Stadt. Es wird hier in der Differen-
zierung der Gebäudehöhen und -typen 
angewendet.

So reagiert der städtebauliche Entwurf 
auf seine Umgebung und passt sich 
mit unterschiedlichen Geschossigkei-
ten seiner direkten Umgebung an. Im 
neuen Quartier werden sich Geschoss-
wohnungsbauten, Reihenhäuser, Son-
derbauten und Gewerbeflächen finden.

Das Konzept der Teilbereiche resultiert 
aus zwei Überlegungen. Erstens sollen 
durch differenzierte Wohn- und Nut-
zungsangebote Adressen ausgebildet 
werden, zweitens sollen diese Teilbe-
reiche im Weiteren durch das Gestal-
tungshandbuch architektonisch und 
ästhetisch zusammenhängend ausge-
bildet werden.

Die Abgrenzung von Privatem und 
Öffentlichem soll innerhalb des Quar-
tiers verschwimmen und keine klar 
gegliederte Grenzen schaffen. Durch 
die urbane Struktur des INquartiers ent-
steht Aufenthaltsqualität, sowohl auf 
den einzelnen Baugrundstücken, als 
auch im Öffentlichen Raum.

Dieser gestaltet sich vor allem durch 
die Grünstrukturen der Anbindung des 
Nordparks und erweitert dessen groß-
räumige Struktur bis an die öffentlichen 
Plätze des Wasserturms und des ehe-
maligen Kinogebäudes. Durch Stadt-
plätze wird der öffentliche Raum belebt 
und begründet, er erhält dadurch seine 
Fassung und wird mit in das neue 
INquartier eingebunden.
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Isometrische Darstellung @ksg
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Quartierspark Mitte

Der Quartierspark Mitte bildet den Rah-
men des revitalisierenden Quartiers 
durch die Verbindung des historischen 
Wasserturms und dem ehemaligem 
Kinogebäude. Durch die entstehen-
den Grün- und Freiflächen gewinnt das 
Quartier an klimatischer und damit ein-
hergehend städtebaulicher Qualität.
Durch die Größe des Quartiersparks 
werden Flächen zur Luftreinhaltung und 
Versickerung naturnah gestaltet, was 
wiederum Aufenthaltsqualität generiert.

Der Wasserturm strukturiert den süd-
westlichen Teil der Quartiersmitte und 
bestimmt den umliegenden Platz durch 
seine oktogonale Form und der Nut-
zung als Marktcafé im Erdgeschoss.
Die Platzgestaltung unterliegt vielfälti-
gen Nutzungsmöglichkeiten, wie z.B.
Markt, Flohmarkt, Stadtfeste oder auch 
gemeinschaftlich organisierte Tätigkei-
ten durch die Bewohner. Ein hochwer-
tiger straßenübergreifender Platzbelag 
definiert den Marktplatz und bindet 

auch die Platzraumkante ein.

Das ehemalige Kinogebäude, als das his-
torische Gegenüber zum Wasserturm, 
soll eine wichtige gemeinschaftliche 
Aufgabe übernehmen, beispielsweise 
als Bürgerhaus, Jugendeinrichtung o.ä.
Hier können neben Gastronomie auch 
Sport und Freizeitaktivitäten der Be- 
und Anwohner stattfinden. Angrenzend 
findet sich die große Wiesenfläche, die 
sowohl gemuldete Tribüne als auch 
Rückstaubecken für Starkregenereig-
nisse ist und nach Süden eine Außenflä-
che für Aktivitäten bietet. Flankiert wird 
das ehemalige Kinogebäude von einer 
Reihe geschnittener Bäume, die Dis-
tanz zu den Wohnbauten schafft. Mittig 
des Parks findet sich ein Hain aus neu 
gepflanzten. Bäumen wieder.Ty
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Isometrische Darstellung @ksg
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Quartierspark Ost

Der Quartierspark Ost reiht sich nahtlos 
an das System der grünen Vernetzung 
ein und ergänzt dieses durch die Ein-
gliederung an den neuen zentralen Park 
mit dem bestehenden Nordpark. In 
Anbindung an die privaten Grünflächen 
bildet der Quartierspark Ost die grüne 
Achse des Quartiers und begründet die 
städtebauliche Struktur durch Nachhal-
tigkeit und Naturverbundenheit.

Der Freiraum bietet Platzangebote für 
alle Bewohner des INquartiers, sowie 
Anwohner und Besucher naheliegen-
der Quartiere. Es entsteht ein Ort der 
Begegnung, welcher vor allem Platz für 
Spiel gibt. Im östlichen Bereich befin-
den sich Spielflächen für Kleinkinder 
in Form von ausgedehnten Sand- Mul-
denflächen, Baumreihen, Freiflächen 
für Sportangebote und Grünflächen mit 
Spielangeboten in Form von Geräten 
und Bauten.
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Isometrische Darstellung @ksg
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Quartiersgebiet West 2 - 
Gemeinbedarfsfläche

An dem Kreuzungspunkt der Friedrich-
Ebert-Straße, Lessingstraße des Quar-
tiersgebiets West befindet sich eine 
Gemeinbedarfsfläche für Seniorenwoh-
nen und Altenpflege auf einer Grund-
stücksfläche von ca. 7.000 m2.

Die westliche Flucht ist so auszuführen, 
dass eine stadtraumbildenden Gebäu-
dekante mit den, an der Friedrich-
Ebert-Straße gelegenen, Fassaden der 
Quartiersgebiete West und Nord-West 
entsteht. Ein öffentlicher Charakter des 
Gebiets wird durch die großzügige Frei-
fläche erzeugt.
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Isometrische Darstellung @ksg
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4. Grünräume & Parkanlagen
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Grünraumkonzept

Mit dem INquartier erhält Ingolstadt 
einen modernen, nachhaltig konzipier-
ten Stadtteil mit unterschiedlichsten 
Typologien von Stadt. Die historischen 
Gebäude in Kombination mit den mar-
kanten Hochhäusern bieten Orientie-
rung. Der Quartierspark im Zentrum der 
städtebaulichen Figur ist Begegnungs 
und Erholungsraum mit Anbindung an 
umgebende Stadtquartiere. Der im Her-
zen des INquartiers liegende Park lässt 
die Qualitäten der umliegenden Grün-
strukturen in die Stadt „hineinfließen“ 
und verknüpft sie mit dem städtischen 
Raum. Sanfte Modellierungen begleiten 
das Mäandrieren der die Quartiere ver-
bindenden Parkwege; dies ermöglicht 
Überblick ebenso wie die Integration 
von Spielhügeln und Wasserflächen in 
einer natürlich anmutenden jedoch klar 
als gestaltet erkennbaren Landschaft.
Der das Stadtbild prägende Wasserturm 
ist über mehrere Sichtachsen erlebbar 
und in einen zentralen Marktplatz mit 
Wasserspiel eingebunden. Die Frei-
räume bieten in ihrem Zusammenspiel 
privater, halböffentlicher und öffentli-
cher Flächen als Orte der Begegnung, 
grüne Oase und Verbindungsraum zu 
den angrenzenden Stadtteilen sowie als 
Verknüpfung mit den Grünarealen im 
Umland vielfältige Atmosphären: Park, 
Spielraum, Hain, Aufenthalt am Wasser, 
städtisches Treiben am Marktplatz, Tref-
fen im Wasserturm-Café, Begegnung 
mit Nachbarn im gemeinsamen Hof 
oder Entspannen im Privatgarten und 
auf der Dachterrasse.
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Öffnungen des Quartiers

Biotopenverbindung

Grünräume

Aufenthaltsräume

Grünraumkonzept @ksg
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Bäume und Pflanzungen

Der Ausbau des Bezugs zum Nordpark 
erfolgt durch den Mischwaldcharakter 
des Parkes kombiniert mit prägnanten 
Akzentbildnern. Rahmung, Reihe, Hain 
und Lichtung, Wasserspiel, Spielfeld 
und Garten bieten verschiedene Park-
erfahrungen. Einige der örtlich präg-
nanten Großbäume sollen erhalten 
integriert werden.

Kohärenz und Differenzierung in den 
Straßen erfolgen durch ein Gesamt-
konzept für die Quartiersstraßen mit je 
nach Straßentypus variierenden Atmo-
sphären (z.B. geschnittene Baumreihe 
mit Ahorn, Robinie, Linden, Linden-
promenade, Ahornstraße, Ambergasse, 
Kirschweg, Birkensteig).

Die Strauchschicht wird für die Insze-
nierung von Teilräumen und Durchbli-
cken eingesetzt, Formgehölze/ Hecken 
sowie Solitäre in ausgewählten Berei-
chen. Eine Differenzierung der Flä-
chenbegrünungen entsprechend der 
Nutzungsintensität dient der Pflege-
erleichterung (Rasen/ Wiesen/ ggf.
pflegeleichte Bodendeckerpflanzungen 
unter Baumgruppen), Zwiebelpflanzen 
der Attraktivitätssteigerung in Frühjahr 
und Herbst.

Vorgärten können Pflanzvorgaben wie 
wintergrüne Hecken und eine Sorten-
liste für Kleinbäume und Sträucher 
erhalten; bei Bedarf kann es auch ähn-
liche Empfehlungen für Privatbereiche 
geben.

Dachgärten, extensive und intensive 
Dachbegrünungen, sowie Tiefgaragen-
dachbegrünungen in unterschiedlichen 
Aufbauschichten vergrößern den pri-
vat und gemeinschaftlich nutzbaren 
Freiraum, ebenso wie die Regenwas-
serabfluss reduzierende und Evapo-
transpiration fördernde Wirkung von 
Grünflächen im INquartier. Es werden 
regional etablierte Pflanzen kombiniert 
mit attraktiven Akzentbildern einge-
setzt, als Klimawandel geeignet einge-
stufte Sorten in Park und Straßen mit 
entsprechenden Empfehlungen für 
Privatgrundstücke.

Empfohlene Baumarten im Quartier*

- Platanen

- Robinien

- Kobushi-Magnolien

- Linden in Sorten

- Säuleneichen

- Gleditschien

- Blütengehölze z.B. Zierobst

- Zierkirschen
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Hain aus Neupflanzungen

Blütengehölz, z.B. Zierobst

Blütengehölz, z.B. Zierobst
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Blütengehölz, z.B. Zierobst

RobinienreiheKobushi-MagnolieÖffentliche Straßen:

Linden in Sorten

AmberbaumBlütengehölz, z.B. Zierobst

Gleditschien „Skyline“

oder „Inermis“

Mischwald und Obst 

(Zierkirschen)

Baumkonzept @ksg
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Bindeglied Nordpark

Der erweiterte Nordpark vereint die 
historischen Elemente zum einladen-
den, identitätsstiftenden Zentrum für 
alle Bewohner und Nutzer. Er öffnet 
das Gebiet über Blickbeziehungen nach 
außen, integriert den bestehenden Park 
und wertet diesen auf.

Vier freistehende Solitäre definieren den 
zentralen Park:

• Der Wasserturm, der mit einem 
Café im Erdgeschoss den neuen 

Marktplatz strukturiert.
• Das Hochhaus an der Römer-

straße, wird zu einer sichtbaren 
Adresse, vertikalen Markierung 
und als Auftakt für das Quartier 
wahrgenommen.

• Das Wohnhochhaus neben der 
Sheddachhalle, das mit seiner 
Höhe in die übergeordnete Stadtsil-
houette hineinwirkt.

• Das Torhaus markiert die Eingangs-
situation zum Nordpark.
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Visualisierung Stand Wettbewerb @ksgVisualisierung Stand Wettbewerb @ksg

Jeder der Solitäre entwickelt sich aus 
dem städtebaulichen Zusammenhang 
und übernimmt hier spezifische Aufga-
ben. Gleichzeitig wirken die Bauten als 
Ensemble zusammen.

Um den zentralen Platz gibt es eine 
maßstäbliche Traufhöhe, die aus 

Rücksicht auf den Wasserturm maximal 
sieben Geschosse nicht überschreitet.
So wird die Platzrand-Kulisse der Neu-
bauten vom Wasserturm überragt und 
er bleibt damit maßstäbliches Zentrum 
des Quartiers.
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Quartierspark Mitte
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Öffentliche Grünflächen @ksg

Quartierspark Mitte

Quartierspark Ost

Anknüpfung Nordpark
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Öffentliche Spielfläche

Spiellandschaft mit Urban Gardening

Outdoorfitness

Private Spielfläche

Kindergarten

Spielräume

Differenziert wird zwischen baufeld-
internen Spielplätzen für den Privat-
gebrauch sowie innerhalb der Kita, 
kleineren Spielanlagen in naheliegen-
den öffentlichen Grünflächen und den 
großen Spiel- und Bewegungsflächen 
im zentralen Park. Innerhalb den öffent-
lichen Flächen des INquartiers werden 
auch inklusive Spielflächen errichtet.

Die Etablierung einer gestalterisch ein-
heitlichen Ausstattungslinie für das 
Gesamtgebiet (Leuchten, Bänke, Papier-
körbe, Absperrsysteme, Müllcontainer-
module, Ladestationen etc.) fördert die 
Kohärenz des Erscheinungsbildes.
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Öffentliche Spielflächen @ksg

Multifunktionsrasen „Lichtung“

am ehemaligen Kinogebäude

Urban Gardening

Spiellandschaft

Bewegungsband

Spielplatz

Hain + Wasser

„Schatteninsel“

und „Wasserspiel“

Outdoor Fitness
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Spielflächen Quartierspark @ksg
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Darstellung Spielräume @ksg

Aktivitätsmulden 

„Jung & alt“

„Berg“

Spielflächen

 Springen

Spielwiese / Ballsport

Spiel- und

Bewegungsband 

Spiel- und

Bewegung
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Die Parkgestaltung lebt von einer drei-
dimensionalen Gestaltung der neuen 
Freiräume. Durch die landschaftliche 
Gestaltung entstehen neue Orte mit 
Raum für Spiel- und Erholungsflächen.

Spielflächen erwecken neue Erfahrungs-
räume und bespielen mit unterschied-
lichen Bodenbelägen den öffentlichen 
Raum. Durch Sprungbecken werden die 
Bereiche im östlichen Park belebt und 
schützen zudem durch die seichten 
Materialien vor Sturz und Lautstärke.

Die dreidimensionale Gestaltung äußert 
sich durch die Wellen und veräußert 
das „Mäandrieren“ der Donau-Stadt-
Landschaft. Diese Bereiche dienen als 
Erholungsflächen und bieten sofor-
tig Anbindungen an die umliegenden 
Spielflächen.

Portello Park,
Mailand
Land Italia

P a r k h a u s 
Lüdgershaven,
Copenhagen
jaja architects

Rochetailee
Lyon
In Situ

Spielflächen sollen gemeinschaft-
lich genutzt werden und dienen jegli-
cher Altersgruppe. Die Geräte können 
ebenso für Kletteraktivitäten, genau so 
für das Work-out benutzt werden.

P a r k h a u s 
Lüdgershaven,
Copenhagen
jaja architects

Darstellung Portello Park, Milan : 

L.A.N.D

Darstellung Playground Dänemark : 

jaja architects

Darstellung Playground Dänemark : j

aja architects

Hangliegen, Stadtpark : Privatbild

Beispiele 
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Beispiel für Spielräume

Architekten:

JAJA Architects ApS   
Heimdalsgade 35, 3. – baghuset

2200 Copenhagen N  
Denmark

Projekt:

Parkhaus Lüdgers   
Nordhavn, Copenhagen
Denmark
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Spielplatzkonzept @JAJA architetcs
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5. Plätze & Platzgestaltung
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Marktplatz am Wasserturm

Privater Quartiersplatz

Pl
ät

ze
 &

 
Pl

at
zg

es
ta

l-
tu

ng



61

Plätze im Quartier @ksg

Privater Quartiersplatz

Privater Quartiersplatz
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Marktplatz am Wasserturm

Der Wasserturm als zentrales Gebäude 
bestimmt den umgebenden Platz und 
wird ihn mit einem Café beleben.

Die Blickachse zwischen dem alten 
Kinogebäude und dem Wasserturm 
prägt die Grünraumstruktur des zentra-
len Quartierparks und bindet den Grün-
raum in die städtische Struktur ein.

Um den Wasserturm finden die viel-
fältigen Nutzungen eines Marktplat-
zes (z.B. Markt, Flohmarkt, Feste, etc.) 
ihren Raum. Der angrenzende Einzel-
handel erhält ein verbindliches Vordach, 
um Sichtbarkeit und Werbemöglichkeit 

für Geschäfte zu bieten. Loggien der 
darüber platzierten Geschosse erzeu-
gen zusammen mit textilem Sonnen-
schutz in Form von Ausfallmarkisen 
eine städtisch, lockere Atmosphäre.
Ein hochwertiger Platzbelag definiert 
den Marktplatz und bindet die Platz-
raumkante ein. Dieser Platzbelag soll 
übergreifend den Fahrbahnbelag der 
angrenzenden Straße bestimmen und 
lediglich durch geringe Akzente eines 
Randstreifens oder Höhenversprung 
abgegrenzt werden. Die Fahrbahn gilt 
es so abzugrenzen, dass keine Park-
möglichkeiten auf dem Platz entstehen.

Visualisierung Stand Wettbewerb

Pl
ät

ze
 &

 
Pl

at
zg

es
ta

l-
tu

ng



6363

Platzgestaltung am Wasserturm @ksg

Die farbig unterschiedlich eingefärbten 
Platten definieren einen Platzbereich 
um den Wasserturm der beispielsweise 
durch eine Außengastronomie bespielt 
werden kann. Zudem zeigt die beson-
dere Ausgestaltung die Wertigkeit des 
Wasserturms.

Platzgestaltung

Der Platz am denkmalgeschützen Was-
serturm bekommt im Entwurf eine 
besondere Bedeutung im Quartier als 
neuer Treffpunkt und Identifikationsort. 
Aus diesem Anlass soll eine besondere 
Platzgestaltung den Raum aufwerten. Es 
wird ein Belag aus eingefärbten Beton-
platten in hexagon Form vorgeschlagen.
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6. Straßenräume & Querschnitte
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Straßenräume

Das INquartier soll als neues, urbanes, 
innovatives, lebendiges und durchläs-
siges Stadtquartier gestaltet werden.
Ausschlaggebende Gestaltungsfakto-
ren sind neben der Bebauungsstruktur 
insbesondere die Erschließung für den 
MIV-, Rad- und Fußverkehr innerhalb 
des Quartiers. Ziel dabei ist ein ausge-
wogenes verkehrliches Gesamtkonzept 
für alle Verkehrsmittel.

Der Entwurf des Quartiers orientiert 
sich an einem System aus differen-
ziert gestalteten Straßenräumen und 
Plätzen. Straßenräume als dreidimen-
sionale Querschnitte von Bebauungs-
höhen und Baumpflanzungen sowie 
ausreichendem Raum für Fußgänger 
bilden unverwechselbare Situatio-
nen, die zu starken Adressen werden.
Grünräume generieren qualitativ hoch-
wertige Aufenthaltsbereiche und sind 
räumliche Sequenzen, die im ständigen 
Dialog mit der Bebauung stehen.
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Öffentlich

Privat

Straßenübersicht @ksg
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Schnitt 1 - Quartierstor Nord @ksg
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Schnitt 2 - Quartierspark Ost

Vordach bei Ladennutzung

niveaugleicher Fahrbereich 

Quartierspark Ost

Schnitt 8 - Quartierspark Mitte @ksg

erhöhte private Grünfläche
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 Schnitt 3 - Wohnstraße @ksg
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Schnitt 3 - Wohnstraße @ksg
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Schnitt 4 - Haupterschließung West @ksg
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Schnitt 4 - Haupterschließung @ksg
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Schnitt 6 - Wohnstraße Baufelder 10/11 @ksg
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gepflastert.

Schnitt 6 - Wohnstraße BF 10/11 @ksg
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Schnitt 11 - Verkehrsberuhigte Straße @ksg
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Schnitt 11 - Verkehrsberuhigte Straße @ksg
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Bewegter Verkehr

Die Erschließung des INquartiers teilt 
sich für den motorisierten Individual-
verkehr in zwei Bereiche. Die zukünftige 
äußere Erschließung des INquartiers 
erfolgt für den nördlichen Bereich über 
die vierstreifig ausgebaute Römer-
straße und für den südlichen Bereich 
über die westlich gelegene Friedrich-
Ebert-Straße. Auf eine Verbindung der 
beiden Bereiche für den motorisierten 
Individualverkehr wird bewusst verzich-
tet, um eine hohe Aufenthaltsqualität 
um den zentralen Platz am Wasser-
turm, zu erreichen und Durchgangsver-
kehre zu vermeiden. Die weitere innere 
Erschließung, die zum überwiegenden 
Teil Wohnstraßen zuzuordnen ist, kann 
jeweils als verkehrsberuhigter Bereich 
eingerichtet werden. Östlich grenzt das 
Gebiet an vorhandene Mischnutzung 
bzw. südlich an ein Wohngebiet an. Von 
hieraus soll keine Erschließung für den 
MiV Verkehr erfolgen.

Für den Radverkehr sind durchgängige 
Ost-West und Nord-Süd-Verbindungen 
vorgesehen. Die Hauptachsen des Rad-
verkehrs schließen an das vorhandene 
Haupt- und Nebenroutenradnetz der 
Stadt Ingolstadt an. In Tempo 30-Zonen 
und verkehrsberuhigten Bereichen kann 
der Radverkehr im INquartier auf der 
Fahrbahn geführt werden. In der vor-
gesehenen Grünachse sollen geson-
derte Wege für den Radverkehr, ggf.
gemeinsam mit dem Fußgängerverkehr, 
entstehen.

Für den Fußgängerverkehr ist das 
INquartier in alle Richtungen durchläs-
sig. Innerhalb des Quartiers kann bei 
Trennungsprinzip des Straßenraums 
der Fußgängerverkehr im Seitenraum 

auf separaten Gehwegen mit der gefor-
derten Mindestbreite geführt werden.
In den Stichstraßen der Wohnnutzung 
kann auch das Mischungsprinzip ange-
wendet werden. Innerhalb des Grün-
zugs sind eigene Wegeverbindungen für 
den Fußgängerverkehr geplant.

Durch das INquartier soll eine Buslinie 
des ÖPNV geführt werden, die an die 
Friedrich-Ebert-Straße und die Römer-
straße anbindet. Im zentralen Bereich 
des INquartiers soll eine Haltestelle ein-
gerichtet werden. Die Straßenbreite ist 
mit 6,5 Metern auf die Begegnung von 
Bus und Bus ausgelegt.
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Ruhender Verkehr 

Stellplätze für Besucher befinden sich 
grundsätzlich in den Tiefgaragenebe-
nen, darüber hinaus können weitere 
Stellplätze in den öffentlichen wie auch 
in privaten Zonen vorgesehen werden.
Ihre Planung berücksichtigt die für den 
Brandschutz notwendigen Aufstell-
flächen für Feuerwehrfahrzeuge sowie 
die Positionierung der für die Entsor-
gung wichtigen Unterflursysteme. Die 
erforderlichen PKW-Stellplätze aus den 
einzelnen Baufeldern werden in zwei 
Tiefgaragenebenen verortet. Die Tief-
garagen befinden sich innerhalb der 
Baufelder. Einzige Ausnahme bildet 
die Tiefgarage unterhalb des Ostparks.
Hier sind zum aktuellen Zeitpunkt die 
erforderlichen Parkierungsmöglichkei-
ten für verschiedene Baufelder verortet.
In den Tiefgaragen der Baufelder sind 
neben den Flächen für die Kfz-Stell-
plätze noch Fahrradstellplätze, Tech-
nik sowie Abstellräume untergebracht.
Ebenso wurden die Stellplätze aus dem 
Geigerareal in der Planung berücksich-
tigt. Auf Baufeld 18 ist ein Wohnungs-
bau mit zwei oberirdischen Parkebenen 
verortet. Die Berechnung des Stellplatz-
nachweises erfolgte auf Grundlage der 
Ingolstädter Stellplatzsatzung.

Die rückwärtigen Gartenflächen bleiben 
frei vom MiV, um eine hohe Wohnqua-
lität zu gewährleisten, die nicht zusätz-
lich durch Motorenlärm und Abgase 
gestört wird.

Fahrradstellplätze

Die Fahrradstellplätze eines jeden Bau-
felds sind auf dem jeweils zugehörigen 
Grundstück ausgewiesen. Im öffent-
lichen Raum können Stellplätze mit 
Stahlbügeln an geeigneter Stelle plat-
ziert werden. Die Qualitäten der pri-
vaten Bereiche orientieren sich an den 
der Öffentlichen, wodurch eine einheit-
liche Gestaltung sichergestellt werden 
soll. Des weiteren gelten alle Vorgaben 
der aktuellen Fahrradsatzung der Stadt 
Ingolstadt.

Material und Farbe

Der Bodenbelag ist abhängig von der 
Nutzung und ändert sich entsprechend.
Die Haupterschließung ist hellgrau 
asphaltiert, ebenso die Zuwegung zum 
Plangebiet. Die Bereiche mit Mischver-
kehren und die Erschließung der Wohn- 
und Mischgebiete werden gepflastert. 
Der Bodenbelag der Plätze innerhalb der 
Gebiete mit Geschosswohnungsbau-
ten, sowie zwischen den Reihenhäusern 
und entlang der Grundstücksgrenze ist 
wassergebunden. Der große Quartiers-
platz ist komplett befestigt und wird 
mit einem hochwertige Plattenverbund 
belegt.
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